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Vorwort 

Die Politik marktwirtschaftlicher  Transformation  postsozialistischer Volks-
wirtschaften wird durch eine ganze Reihe von Faktoren bestimmt. Mißt man 
dabei der nach dem politischen Zusammenbruch des Sozialismus jeweils über-
nommenen bzw. vorhandenen Wirtschaftsordnung ganz besondere Bedeutung 
zu, dann muß eine vom sowjetischen Modell so sehr abweichende Wirtschafts-
ordnung wie die des alten Jugoslawien - gekennzeichnet durch Gesellschaftsei-
gentum, Arbeiterselbstverwaltung und defekte Marktschaft - zu anderen Vor-
aussetzungen und Problemen des Transformationsprozesses  führen als die ehe-
maligen Planwirtschaften sowjetischen Typs, auf die sich die Analyse der 
Transformationsprozesse  bisher vor allem konzentriert hat. Hinzu kommt, daß 
die Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien vor andersartigen ökonomi-
schen Ausgangsbedingungen stehen als andere Reformländer  Mittel- und Osteu-
ropas. Sie haben nach der Auflösung des jugoslawischen Staatsverbandes eine 
eigene Volkswirtschaft  aufzubauen und - wie im Falle Kroatiens - mit den 
ökonomischen Folgen von Krieg und Bürgerkrieg fertig zu werden. 

Damit stellen sich auch für Kroatien Bedingungen marktwirtschaftlicher 
Transformation,  die sich deutlich von jenen anderer postsozialistischer Länder 
unterscheiden. Ziel der folgenden Überlegungen ist es daher, durch Analyse 
ausgewählter Aspekte des kroatischen Transformationsprozesses  zu einem dif-
ferenzierteren  Verständnis nicht nur der aktuellen, sondern auch der grundsätz-
lichen Probleme der Systemtransformation,  ihrer Zusammenhänge und Hinter-
gründe, beizutragen. 

Angesichts einer relativ knappen Bearbeitungszeit von zwei Jahren mußten 
bei dieser Untersuchung Schwerpunkte gesetzt werden. Sie beziehen sich auf 
die Eigentums- und Wettbewerbsordnung einerseits (Ahmet Mehié), die Geld-
und Währungsordnung andererseits (Angelika Rohmann). Dabei wird jeweils 
untersucht, von welchen Transformationszielen  die kroatische Wirtschafts-
politik ausgeht, welche systemspezifischen Probleme sich bei der Beseitigung 
der Elemente des alten jugoslawischen Wirtschaftssystems ergeben, wie und 
unter welchen Voraussetzungen es zur Schaffung  neuer marktwirtschaftlicher 
Spielregeln und Institutionen kommt, ob und inwieweit dieses neue Regel-
system bereits „greift"  und was sich zu den gesamtwirtschaftlichen Ergebnissen 
der bisherigen kroatischen Transformationsbemühungen sagen läßt. Diese bei-
den Schwerpunktthemen werden ergänzt um einen als Einleitung konzipierten 
historisch-methodischen Teil (Peter Dobias), in dem insbesondere die spezifi-
schen kroatischen Transformationsbedingungen herausgearbeitet werden. 



6 Vorwort 

Mit dieser Schwerpunktbildung werden zweifellos verschiedene für die Be-
wertung der kroatischen Transformationspolitik  wichtige Bereiche ausgeklam-
mert. Dies gilt etwa für das Steuersystem und die staatliche Budgetpolitik oder 
den Arbeitsmarkt und die Lohnpolitik der Tarifparteien.  Der gerade für Kroati-
en sehr wichtigen Verflechtung von Politik und Wirtschaft  konnte nur am Ran-
de Rechnung getragen werden. Auch die sehr interessanten und naheliegenden 
Vergleiche mit Slowenien mußten unterbleiben. Gerade mit diesen Untersu-
chungsdefiziten ließen sich künftige weitergehende Fragestellungen rechtferti-
gen. 

Die Untersuchung wurde von der Volkswagen-Stiftung großzügig gefördert. 
Wir möchten daher bei dieser Gelegenheit der Stiftung und insbesondere Herrn 
Dr. Alfred Schmidt, der uns während des Projektzeitraums jederzeit mit Rat zur 
Verfügung stand, für die Unterstützung danken. Unser Dank gilt auch den zahl-
reichen Personen und Institutionen in Kroatien, mit denen wir über unser Pro-
jekt diskutierten und die uns in vielfältiger Weise unterstützt haben. Schließlich 
geht unser Dank auch an Agnes Litzkendorf,  Zeljko PaZin und Rade Stojkovié, 
die zeitweise dem Paderborner Projektteam angehörten. Redaktionsschluß der 
Arbeit war Ende Juni 1999. 

Paderborn, im Dezember 1999 

Peter  Dobias 

Ahmet Mehic 

Angelika  Rohmann 
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1. Vom jugoslawischen Selbstverwaltungssozialismus 
zur kroatischen Marktwirtschaft 

1.1. Einleitung 

Kaum einem der sozialistischen Systeme des Ostens wurde von westlichen 
Analytikern in der Vergangenheit so große Beachtung geschenkt wie dem jugo-
slawischen, und kaum einer der Systemzusammenbrüche in Osteuropa vollzog 
sich auf so konfliktreiche Weise wie der im ehemaligen Jugoslawien. Dieser 
spektakuläre Prozeß ist sicherlich nicht allein ökonomisch zu erklären. Vielfäl-
tige politische, historische und kulturelle Faktoren dürften hier eine Rolle ge-
spielt haben. Im Mittelpunkt der folgenden Analyse sollen jedoch ökonomische 
Aspekte stehen. So wird nach den ökonomischen - und das heißt hier vor allem 
nach den ordnungspolitischen - Voraussetzungen des Zusammenbruch des so-
zialistischen Systems in Jugoslawien und des Auseinanderbrechens des jugo-
slawischen Vielvölkerstaates und zum anderen nach den Konsequenzen dieses 
Prozesses für die Bedingungen marktwirtschaftlicher  Transformation  in Kroati-
en zu fragen sein. 

Ausgegangen wird von folgenden Überlegungen (Abb. 1-1): Der ererbte 
ökonomische Dualismus im alten Jugoslawien zwischen einem relativ gut ent-
wickelten Nordwesten und einem eher unterentwickelten Südosten war poten-
tiell mit interregionalen Konflikten verbunden (Pfeil 1). Diese könnten zwar 
durch eine konsequente Entwicklungspolitik auf marktwirtschaftlicher  - theore-
tisch auch auf planwirtschaftlicher  - Grundlage längerfristig  beseitigt werden. 
Doch hatte man in Jugoslawien einerseits das nach dem zweiten Weltkrieg von 
der Sowjetunion übernommene System der Zentralen Planwirtschaft  schrittwei-
se beseitigt, ohne aber andererseits an dessen Stelle eine eigentliche marktwirt-
schaftliche Ordnung zu setzen. Vielmehr wurde ein eigenartiges Mischsystem, 
der „Selbstverwaltungssozialismus", geschaffen  (2). Dieser sollte nicht zuletzt 
zu einer Entschärfung der potentiellen interregionalen Konflikte innerhalb des 
Landes beitragen, hat aber letztlich eine Lösung dieser Konflikte erschwert und 
teilweise sogar zu deren weiteren Verschärfung  beigetragen (3). Nicht gelöste 
interregionale Konflikte müssen aber nicht notwendig zu offenen  Auseinander-
setzungen oder gar zum Systemzusammenbruch führen. Man kann sie auch un-
terdrücken oder aber durch geeignete institutionelle Vorkehrungen in system-
konforme Methoden der Konfliktaustragung umwandeln (4). Beides hat man im 
sozialistischen Jugoslawien in der Ära Tito versucht - bis zu Titos Tode im Jah-
re 1980 nicht ganz erfolglos. 
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Ökonomischer Dualismus 

Allgemeine 
Transformationsbedingungen 

Abb. 1Ί  Kroatische  Transformationsbedingungen  - Übersicht 



1.2. Ökonomischer Dualismus 15 

Nach dem Wegfall der Integrationsfigur  dieses zweifellos charismatischen 
Politikers war denn auch die Gefahr eines offenen  Ausbruchs bisher nur latent 
vorhandener interregionaler Konflikte gegeben, zumal sich Titos letzter Ver-
such, Jugoslawien zusammenzuhalten, durch die von ihm ausgedachten Rege-
lungen für seine Nachfolge als kontraproduktiv, weil konfliktverschärfend,  er-
wies (5). Hinzu kam, daß sich in der Nach-Tito-Ära die - durch das System des 
Selbstverwaltungssozialismus bedingte (6) - wirtschaftliche Lage Jugoslawiens 
deutlich verschlechtert hat, was die Unzufriedenheit  der Bevölkerung steigerte. 

Als Kroatien nach seiner Selbständigkeit daran ging, den Selbstver-
waltungssozialismus in eine marktwirtschaftliche  Ordnung nach westlichem 
Vorbild zu transformieren,  stand es nicht nur - wie andere Transforma-
tionsländer - vor dem allgemeinen Problem der Ersetzung sozialistischer durch 
marktwirtschaftliche  Spielregeln (12), sondern war mit einer Fülle spezieller 
Probleme konfrontiert,  die sich in dieser Weise anderswo nicht stellten: den 
ökonomischen und politischen Folgen der Loslösung von einem größeren 
Staatsgebilde (10), den Folgen von Krieg und Bürgerkrieg (11) und der Erblast 
des titoistischen Wirtschaftssystems (8) mit seiner gesamtwirtschaftlichen Kri-
senanfälligkeit (9). 

Diesen Zusammenhängen sei nun näher nachgegangen, und zwar wird unter 
1.2. der ökonomische Dualismus beschrieben, während unter 1.3. untersucht 
wird, inwieweit das jugoslawische Wirtschaftssystem bei den Versuchen zur 
Verminderung dieses Dualismus und der aus ihm resultierenden interregionalen 
Interessenkonflikte gescheitert ist. Ferner wird unter 1.3. zu zeigen sein, wie 
man unter Tito einen offenen  Ausbruch dieser Konflikte einerseits durch Re-
formen und andererseits durch politische Repression zu verhindern suchte. Ab-
schnitt 1.4. beschreibt dann, wie gerade diese Maßnahmen aber nach Titos Tode 
zur Konflikteskalation beigetragen haben und wie sich ökonomische und politi-
sche Faktoren beim Zerfall  Jugoslawiens und seines sozialistischen Systems ge-
genseitig aufschaukelten. Die sich hieraus für das postsozialistische Kroatien 
ergebenden Bedingungen marktwirtschaftlicher  Transformation  behandelt Ab-
schnitt 1.5. 

Zunächst sei also nach den Hintergründen für den ökonomischen Dualismus 
und damit für die potentiellen interregionalen Konflikte in Jugoslawien gefragt. 

1.2. Ökonomischer Dualismus 

Die frühere  Zugehörigkeit der jugoslawischen Teilgebiete einerseits zur 
österreichisch-ungarischen Monarchie, andererseits zum Osmanischen Reich 
prägte die Wirtschaftsstrukturen  in dem nach dem ersten Weltkrieg gegründeten 
Jugoslawien. Nördlich einer Linie, die etwa dem Verlauf der Flüsse Kupa, Save 
und Donau entspricht, bestand nach dem ersten Weltkrieg ein vergleichsweise 


